
Deutschen Ve r e i n s
firm Schutze - er  Voge l we l t ,

begründet unter Redaction von E . v. Schlechtendal.
Vereinsmitglieder zahlen einen 
Jahres-Vertrag von fünf Mark 
und erhalten dafür die M onats­
schrift unentgeltlich ü. postfrei. 
Zahlungen werden an den Ren­
danten des Vereins Herrn Kanzlist 

Rohmer in Zertz erbeten.

Redigirt von

P rof. v r .  Liebe,
Dr. Rey, Dr. Frenzel, 

S tr.-Jn sp . Thiele.

Anzeigen der Dereinsmitglie- 
der finden kostenfreie Aufnahme, 

soweit der Raum eS gestattet. 
Das Eintrittsgeld beträgt i  Mark.

X . Jahrgang. J n l i  1 8 8 3 . Nr. 7.
I n h a l t :  Neu beigetretene Mitglieder. — K. Th. L ie b e : Veränderlichkeit im Nestbau der ein­

zelnen Vogelarten. II. M. B ra ß : Die sekundären Geschlechtsunterschiede der Vögel, v. Schlech- 
te n d a l :  Ein Beitrag zur Naturgeschichte des Sperlings. G. B a l l o n :  Abnorme und seltene 
Gäste: 5. ^ n td u s  arvorous iuv. 6. saxieola oenantlw iuv. E. v. W o l f f e r s d o r f f :  
Können Schmeißfliegen den jungen Vögeln schädlich werden? Von R. G.: Zur Naturgeschichte des 
Sperbers (^eeipitor nisim 1 .̂). — Anzeigen.

Neu beigetreteue Mitglieder.
I I I .

A ls M itg lieder tra te n  bei:
1. B ehörden und V ere ine: keine.
2. D am en : B a ro n in  v o n  S t e n g l i n ,  geb. von L affe rt, in  Schw erin  in  Mecklen­

b u rg ; F ra u  G rä fin  H o h e n t h a l ,  geb. G räfin  P o u r ta le s , auf Hohenprießnitz bei 
E ilenburg .
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3. H erre n : P fa r r e r  C a r l  I l s e  in  Politzig bei M eseritz; K aufm ann F r i e d r i c h  
M a r t e n s  in  G re ifsw a ld ; W . L u d w ig  ^uu. in  K arlsru he  in  B ad en ; L e o n h a r d  
Z ech , Lehrer an  der O ber-R ealschu le  in H alb erstad t; C. G st. Ad. K l a w i e t e r ,  
R en tie r in  A nklam ; Feldmesser K u b itzk p  in  Z iegenhain  im  Reg.-Bezirk K assel; 
F a b rik -D irec to r H. S c h a p e r  in  O ttleben, R eg .-B ez. M agdeburg .

Veränderlichkeit im Nestbau der einzelnen Vogelarten.
Von K. Th. Liebe.

II.
Von weit größerem Interesse noch, als die bisher aufgeführten Veränderungen 

im Nestbau sind diejenigen, welche.eine besondere A npassung an u n g ew ö h n ­
liche örtliche V e rh ä ltn isse  involvieren.

H ier erstreckt sich die Veränderlichkeit sogar au f die W a h l  d e s  N i s t o r t e s ,  
und erinnere ich h ier vor allem an  den H ä n flin g , der in  u nk u ltiv irte r Haide auf 
dem Erdboden nistet statt hoch im  Gebüsch, wie im  letzten H eft H err M a jo r  
A. v o n H o m e p e r  in fesselnder Weise m ittheilte. Ueber analoge, w enn auch großen 
T h e ils  w eniger auffällige Erscheinungen der A rt haben andere O rn ithologen  be­
richtet; so z. B . erzählt Professor L a n d o i s  im  „Zoologischen G a rte n "  23. S . 328, 
daß die M ehlschwalbe ( 8 .  u rb ie a ) , welche doch fü r  gewöhnlich ihre Lehmpaläste 
außen an  die H äuser k lebt, auch bisw eilen  den Rauchschwalben (U . i-ustiea) folgt 
und in  geschlossenen R äu m en , in  R em isen, Speichern  rc. ih r  Nest anklebt. Nach 
m einen Beobachtungen geschieht dies in  O stthüringen  g a r nicht selten und zw ar in  
neuerer Z eit weit ö fter wie früher, zum al, w enn m an m it in  Rechnung zieht, daß 
überh aup t der Bestand der M ehlschwalben seit etwa 15 J a h re n  beträchtlich zurück­
gegangen ist. D ie  Ursache dieser veränderten  Gepflogenheit ist bei u n s  zu Lande 
jedenfalls d a rin  zu suchen, daß im  Gegensatz zu früh er die ländlichen Holzblock­
häuser ganz geschwunden sind, daß auch die H äuser und Schuppen m it Holzfach­
werk allm ählig  sehr selten w erden, und dafü r H äuser und Seitengebäude entstanden 
sind, deren A ußenw ände g la tt  abgeputzt sind. A n g la tten  W änden haftet nicht 
n u r  das klammernde Füßchen der M ehlschwalbe schlecht, sondern es haftet auch ihre 
Lehm m auer nicht recht. In fo lg e  from m en A berglaubens, der in  den T h ieren  Glück­
b ringer sieht, oder sicher ebenso oft auch au s  Freundschaft fü r  die allenthalben be­
liebten T hiere  b rin g t der Hausbesitzer, zum al, nachdem er die W and hat abputzen 
lassen, oben u n ter dem vorspringenden Dach an  derselben einige vorragende Pflöck- 
chen oder B andeisen  an , welche S tü tzap p a ra te  die Schw alben  fü r  ihre Nester sehr 
gern annehm en. U eberall aber geschieht dies nicht, und daher bequemen sich die 
klugen T hiere  und w ählen in  der Neuzeit im  Gegensatz zu früher abgeschlossene 
R äum e zu ihrem  engeren Heim. —  D ie S e g le r  nisten voll H au s au s in  F els-
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